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Über die Erhaltung der Färbung bei fossilen Molluskenschalen.

Von Paul Oppenheim.

(Schluß.)

(*) Zusamiiieii.stellung: der von Deeeke a. a. O. beobachteten

Falle von Erhaltung der Farbe.

„(JydoUtesi pharctra Lisdstk. Ob. Silur mit nach der Mündung zu

verbreiterten dunklen Spiralbändern auf den Flanken.

Platycems nobile B.\uh. Ob. Silur.

Platyceras replctiim B.\kr. Ob. Silui', beide mit lougitudinalfr

dunkler Streifung.

Pscndomelania coarcfota Desl. in Hudleston. British Jurassic ga-

stropods, mit feinen Querstreifen.

l'ndtdaria in mehreren Arten aus dem unteren alpinen Keuper, dem
Esinokalk von Esino am Corner See, meist mit zum Umgänge
querstchenden dunklen Streifen. Unter diesen Formen hebt

sich besonders JJ. ßinbriafa Stopp, hervor durch die u ellen-

förmige Gestalt dieser Querbinden und deren an rezente

Formen, z. B. Mitreu, erinnernde ländliche Verwaschung.

\c(fica lirata Phiei.. aus dem unteren Carbon von Belgien hat

deutliche Spiralbänder.

yafica monstnnn, X. fasfusa, X. papiUo ti. a. aus dem Esinokalk

zeigen teils sehr deutliche Spiralstreifeu, teils spirale Strich-

und Punktreihen, so daß gerade bei diesen Arten die Färbung

schon vor 40 Jahren auftiel.

yrificopsis neritaccu Münst. mit spiralen Punktstreifen
,

ebenso

X. suhdonyata u’Orh., ferner X Tdlcii Ki'rrn mit radialen

Streifen und dreieckigen Farbflecken, X. cassiana Wissm.

mit dunklen welligen Querlinieu und Onclwchilns globulosus Kl.
— alle aus der Cas^ianer Fauna und abgebildet von Laitbe

und IvriTL ( Annalen des Kaiserl. Hofmuseunis in Wien. XII.

1892. Tat'. 6—8). Abweichend ist Xafica arous Kittl. die

dunkle Punkte an der Spiralwand zeigt.

Saften millepuncfuta L. aus dem Mioeäu des Wiener Beckens und

demgemäß aus allen gleichaltrigen und jüngeren mediterranen

Schichten.

Mannohddla phntoconvexu Kittl aus dem deutschen Muschelkalk

(Muschelkalk von Niederbronn, Unterelsaß) besitzt zerstreute

große dunkle Flecken. Im Kimmeridge von Boulogne-sur-Mer

fand Pell.at Xerita transversa Seeb. ebenso wie in den gleichen

Schichten von Hannover mit spiralen Strichlinien erhalten

und ferner X. Jlichclofi Lor. mit breiten spiralen Bändern.

Xeritina in fast sämtlichen Arten vom Eoeän bis zur Jetztzeit, und

zwar mit prächtigen Zeichnungen aus den Sauden des Pariser,

aus den Schichten des )Iainzer Beckens, speziell aus den
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brackischen Cerithieukalkeii von Weißenau und Kurve bei

Mainz, ferner ans dem Miocän des Wiener Beckens usw.

Wir können dabei zwei Typen unterscheiden, von denen der

eine (X. Grateloiqteaui von Wien) ein dunkles Netzwerk mit

hellen Flecken aufweist, der andere dunklere, feinere Quer-

streifen besitzt (z. B. X. picta Fer, von Wien). Beide Typen

gehen durch das ganze Tertiär hindurch. Deshayes gibt

gute Bilder davon, auch Sandberger aus dem Mainzer Becken.

Oft sind die in Tonen liegenden Exemplare lebhafter gefäi’bt

und haben den Glanz der Deckschicht bewahrt.

Conics Mercati Broochi und C. Bcrphausi Mich, aus dem Wiener

Miocän tragen wie viele rezente Arten ( C. millepunctatiisj

spirale Punktreihen, andere Arten der Gattung haben spirale

Binden, z. B. C. Dujardini aus dem Miocän, C. T)eshn>/esii

aus dem Tortoniano von Montegibbio.

Voliita spinosa Lam. im Grobkalk von Grignon bei Versailles ist oft

sehr deutlich mit rotbraunen spiralen Strichlinien erhalten,

was auch Cossmann in der Paleontologie comparee abbildet.

Fusus intennedius aus dem Miocän von Lapugy in Siebenbürgen

zeigt braune Querstreifen.

Cypraea leporiiia Lam. und C. (jlohosa Duj. aus dem Wiener Tertiär

sind durch die bei rezenten Arten so häufigen, oft innen

helleren, also augenartigen Flecken gekennzeichnet, nach Art

der C. argtis L.

Neuerdings kam mir aus dem Tortoniano von Montegibbio eine

Tereba lubercidifera Dod. in die Hände
,

Avelche wie die

'

rezenten das mittlere
,

helle
,

spirale Band und dunklere

Knoten an den Nähten besaß, wobei der Glanz erhalten

geblieben war.

Helix hat mit vielen Arten, wovon Sandberger’s Monographie der

fossilen Land- und SUßwasserconch3'lien eine gute Übersicht

gibt, die bekannten drei, mitunter fünf dunklen Spiralbänder

konserviert, so daß man darnach unter Umständen sogar die

fossilen Arten trennt. Beispiele sind II. syhana, H. Moywdina,

H. Turonensis usw.

Weit kümmerlicher ist die Ausbeute bei den Lamellibranchiaten.

Ich kenne von älteren Arten nur die mit braunen radialen Streifen

versehenen Exogyra cohiwifta-Individuen des böhmischen ünterquaders.

Ferner haben die rezenten Pecten eine Färbung durch hellere und

dunklere An wachsstreifen, was sich bei tertiären, ja mesozoischen

Arten wiederholt und meiner Ansicht nach etwas Primäres, nicht

durch die Erhaltung Bedingtes darstellt; das gleiche gilt von fossilen

Tellinen. Pecten orbictdaris mit gewinkelten Farbbändern bildet

Noetling aus den westpreußischen Cenomangeschieben ab. Die ter-

tiären Cj'thereen besitzen in hellen und dunklen An wachsstreifen Reste

von Farben, wenn gleichzeitig der firnisartige Glanz erhalten blieb.

Caotralblatt f. Mineralogie etc. 1918. 24
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Unter eleu Bracliiopodeu ist mir bisher nur die anfangs er-

wähnte Färbung der Terehrahda vulgaris, mit zaiteu bräunlichen

Radialstreifen, aus dem Musclielkalk Badens vor Augen gekommen.
Ich habe die Monographie von Davidson noch einmal durch-

genomraen und kein zweites Beispiel aus älteren Schichten ge-

funden, dagegen mehrfach ähnliche Angaben über T. vulgaris.

Bexecke hat also selir recht, wenn er darauf besonders hinwies.

Auch im oberen Hauptinuschelkalk des Dinkelbergs bei Basel treten

an dieser Art die Radialstreifen bisweilen auf.

Vielleicht ist bei dem T. cariiea des Senons noch eine ur-

sprüngliche Färbung enthalten, da sie in der weißen Kreide recht

liäufig diese Töne, die ihr den Namen gaben, aufweist. Ich glaube

dasselbe von der T. grandis aus dem Oberoligoeän von Bünde, weil

dort in gleicher Weise die Pectiniden eine an die heutigen gelben

bis rötlichgelbeu Spezies recht nahe herankommende einheitliche

Schale besitzen*.“

(V) Ziisammeiistellniig der dem Verfasser außerdem bekannt
gewordenen Fälle von erhaltener Farbe bei fossilen Mollusken.

A. Plioeän.
JIargi)iclla anris-leporis Brocc. Orciano bei Pisa. Coli. Oppenheim.

Schalen mit gelbbrauner Grundfarbe und dunkelbraunen Längs-

striemen.

Terehrahda ampulla Brocc. Castelarquato (Buroui di Montezago).

Coli. Oppenheim.

Die Gesamtfarbe ist bräunlicli, darauf stehen große dunkel-

braune Flecken von mehr oder weniger kreisförmiger Gestalt,

etwa so, wie sie Suess von Waldheimia picta angibt.

Pliasiaitella pidlus L. (Sacco, 1 Moll. Terr. Terz, del Piemonte.

XXL p. 5. Taf. 1 Fig. 5— 6.)

,11 colore e parzialmente conservato e niostra predominare

la punteggiatura tipica ed esser meno frequenti le varietä affine

alla varietä flammulata B. D. D. o zig-zag Montrs.“

Turbo (Leptofligra) sangui)iea L. (Sacco, a. a. 0. p. 6, Taf. I Fig. 9).

Europ. Xeogeu.

,Gli esemplari conservano ancora in parte il colorito rosso.“

^ Während der ziemlich beträchtlichen Spanne Zeit, die seit dem
Abschlüsse der vorliegenden Untersuchung verstrichen ist, hat der Auf-

satz Deecke’s eine recht eingehende Besprechung durch Leidhold erfahren

(Naturw. Wochenschrift, 1918, No. 6 [10. Febr. 1918], p. 84—86). Es
werden hier an mir bisher unbekannten Vorkommnissen mit Farben
hinzugefügt: Pliasianella punormitana Gemmeli.aro aus dem Tithon von

Sicilien, Oncochilus cliromaiicus Zitt. und 0. Xeumayri Zitt. aus dem-

jenigen von Stramberg; dazu allerlei neue Vorkommnisse aus der Klasse

der Brachiopoden. Der Aufsatz, auf welchen ich im einzelnen verweise,

enthält sonst in theoretischer Beziehung keinen neuen Erklärungsversuch.
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Turbo (Cantraiiiea) mamilla Andrz. var. minor Seg. (Sacco, a. a. 0.

p. 7, Taf. I Fig. 13), Europ. Neogen.

„Testa minor, rosea vel subrufa.“

TrodnisBrocchW^lw .v&v. perpicta Sacco (a, a. 0. p. 25, Taf. III Fig. 1 5 ).

Europ. Neogen.

„Flaminulae pernumerosae
,

perpvopinquae
,

passim zig-zag

dispositae.“

Clanculus corallinus Gmelin (Sacco, a. a. 0. p. 21, Taf. III Fig. 1).

Europ. Neogen.

„Molti esemplari conservauo ancora resti piü o meno evidenti

della coloritura“. Die rote Färbung dieser heute noch häufigen

Form ist in den meisten Neogenabsätzeu erhalten.

Turbo versicolor Gmelin Java.

„Der Grundton des Gehäuses ist violett. Bänder verschiedener

Breite ziehen sich quer darüber hin
;

sie sind liell gefleckt, und
jeder Flecken ist durch einen dunkelvioletten, fast schwarzen

Rand begrenzt. Dadurch heben sich die dunklen Querbänder

sehr deutlich von der Oberfläche der Schale ab. Bei einem

Individuum befindet sich ein breiter, weißer Streifen auf der

Jlitte der Schlußwinduug.“

Trocltns radiatus Gmelin®. Java.

„Die Schale zeigt auf weißem Grunde jene roten, un-

regelmäßigen Längsflecken, welche sich der Länge nach über

die Umgänge hinziehen.“

yerita Bumphi Recluz Java.

„Die Oberfläche der . , . Schale ist auf schwärzlichem Grunde
perlgrau gefleckt. Die Embryonalwindungen sind schmutziggelb

gefärbt, die Mundöffnung, mit Einschluß der abgeflachten Spindel,

ist weiß.“

OUva Tjidamurensis Mart.^ Java.

„Die Schale war auf hellerem Grunde unregelmäßig braun
gefleckt und über den Rücken zieht sich ein helleres Band bis

zur Mitte der Spindel.“

Oiica Jenidnsi Mart. ^ .Java.

„Die Schale war dunkel gefärbt.“

Cypraea arahica L. 1 , i. • i i , j . .. t
, T 7 b arbung wie bei der lebenden Art. Java.

„ hjnx L. ' J

‘ Vgl. Martin, Die Tertiärschichten auf .Tava. p. 70. Taf. XII Fig. 5.
’ Martin, a. a. 0. p. 72. Taf. XII Fig. 16.

Martin, a. a. 0. p. 84. Taf. XIII Fig. 19.
* Martin, a. a. 0. p. 18. Taf. III Fig. 7.

“ Martin, a. a. 0. p. 18. Taf. III Fig. 6.

Martin, a. a. 0. p. 22. Taf. IV Fig. 4.
’’

Martin, a. a. 0. p. 23. Taf. IV Fig. 8.

24 *
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Nerita AJidamareiisis Mart. ^ Java.

„Die Schale ist auf schmutzig-gelbem Grunde unregelmäßig

braun gefleckt, und diese Flecken sind wohl zweifellos un-

verletzte Farbenreste, während die Grundfärbung eine andere,

vielleicht weiße, gewesen sein mag.“

Xatica Poicisiaiia Recluz Java.

„Die glänzende Oberfläche ist mit Zuwachslinien dicht be-

deckt und zeigt Farbenreste, welche auf eine jenen Linien

entsprechende Streifung hinweisen“ (a. a. 0. p. 264).

Kerita chainaeleon L. ® Java.

„Unvollständige Spiralbänder, von denen eins die Mitte der

Schale einnimmt und von einer doppelten Fleckenreihe ge-

bildet wird.“

Nerifina hrevispina Lk. Java.

„Auf grauem Grunde dicht weißlich gefleckt und mitunter

mit einem lichten Spiralbande versehen.“

Alt-Miocän bis Oberoligocän.
Nerita Ickei Martin Java.

Neritina joyjacartensis Mart. ® Java.

Herr Prof. Dr. K. Martin, der mich auf meine Anfrage hin

auf diese von ihm geschilderten Vorkommnisse gefärbter Fossilien

auf Java aufmerksam machte, teilte mir außerdem mit, daßer auch

in den Tjilanangasschichten Versteinerungen mit schönen Farben-

resten gefunden habe.

Miocän (soweit nicht anders bemerkt, aus dem Wiener Becken).

Astarte cf. solidula var. radiatella Sacco (Moll. Terr. terz. del

Piemonte. XXVII. 1899. p. 26, Taf. VI Fig. 35—37). Miocän

des Piemont.

„Radiatim zonis, lincis- vel lineolis albidis ornata.“

Mitra goniophora Bellardi’.

„Die Farbenzeichnung besteht aus einem helleren, mit vio-

letten Flammen gezeichneten Band«, während zahlreiche, ans

mehr oder weniger starken Strichpunkten gebildete Querliniea

den übrigen Teil der Schale bedecken.“

Ancillaria qlandiformis Lk. R. Hoernes u. Auingek, a. a. 0. p. 55,

Taf. VII Fig. 1—2.

' Martin, a. a. 0. p. 84. Taf. XIII Fig. 20.

- Martin, Die Fossilien von Java. p. 263. Taf. XXXIX Fig. 633—37.

ä Martin, a. a. 0. p. 272. Taf. XL Fig. 654—55.
* Martin, a. a. 0. p. 273. Taf. XL Fig. 657—59.

* Die altmiocäne Fauna des West-Progogebirges auf Java. Samml.
d. geol. Eeichsinus. in Leiden. N. F. 2. Heft 6. 1916. p. 258.

® a. a. 0. p. 259.
’ Hoernes und Acinger, Die fossilen Mollusken der ersten und

zweiten Mediterranstufe, p. 78. Taf. VII Fig. 9.
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Ancillaria obsoleta Brocc. E. Hoernes u. Auinger, a. a. 0. p. 56,

Taf. VII Fig. 3.

Ancillaria austriaca E. Hoern. E. Hoernes u. Auinger, a. a. 0. p. 55,

Taf. VII Fig. 4.

Bräunliche Töne in allen Nuancen. Bei den Ancillarien ist

übrigens allgemein, und zwar schon vom Eocän an, das nicht

mit Schmelz versehene Band gefärbt.

Cypraea Neuqeboreni E. Hoern. Hoernes u. Auinger, a. a. 0. p. 60,

Taf. VII Fig. 5—6.

Cypraea JDuclosiana Bast. Hoernes u. Auinger, a. a. 0. p. 61,

Taf. VII Fig. 7—8.

Mitra ebenus Lk. Hoernes u. Auinger, a. a. 0. p. 82, Taf. VII

Fig. 10—14.
Columbella eurta Duj. Hoernes u. Auinger, a. a. 0. p. 93, Taf, VII

Fig. 15—20.

Columbella Wimmert E, Hoern. Hoernes u. Auinger, a. a. 0. p. 104,

Taf. VII Fig. 21—23.

Aus dem Mittelmiocän von Lycien liegt mir ein neuer Trochus

und eine neue Phasianella mit erhaltener Färbung vor, welche in

einer Monographie des Neogens von Kleinasien in der Zeitschr.

d. D. G. G. 1918 Beschreibung finden werden; ebenso aus dem
Obermiocän von Denislü in Phrygien eine neue Neritina,

N. Bukotvslcii, von welcher ich zahlreiche, bereits gezeichnet vor-

liegende Abbildungen geben werde. Ich verweise hier ausdrücklich

auf die betreffenden Stellen in dieser im Druck befindlichen Ar-

beit. Die Neritinen sind im ganzen Tertiär übrigens stets, die

Naticiden häufig mit reichen Farben versehen,

Trochus (Oxystele) Amedei Brongt. (Sacco, a. a. 0. XXL p. 27,

Taf. III Fig. 20.) Medit. Neogen.

„Talora appaiono ancora macule longitudinali rossigue.“

Trochus (Oxystele) patula Brocc. (Sacco, a, a. 0. p, 29, Taf. III Fig, 29.)

Medit. Neogen.

„Alcuni esemplari conservano assai bene una tinta rossigna
assai spiccata.“

Congeria amygdaloides Dunker sp. aus dem Obermiocän von Unter-

kirchberg bei Ulm mit unregelmäßigen, wellenförmigen braunen

Bändern auf weißem Grunde verziert L

Cerithmm pictim Bast.

„Eötlichbraune Bänder, welche längs der Achse der Schale

schief herablaufen. Meist sind nur die Knoten gefärbt,
während die Zwischenräume weiß erscheinen“ (M. Hoernes,

Foss. Moll, des Wiener Beckens. I. p. 395.)

Vgl. F. Sandberoer, a. a. 0. p. 484.
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Cerithium rubiginosum Eichw.

„Umgängen, welche mit einer zwei- bis vierfachen Reihe

intensiv rotgefärbter Knoten besetzt sind“ (M, Hoernes,

a. a. 0. p. 396).

Ctrithinm nodoso-plicatum M. Hoekxes.

„An den Exemplaren vom Kienberge zeigen sich noch Spuren

von Farben; die untere Knotenreilie. ist gelblichbraun,
während die obere weiß erscheint“ (M. Hoerxes, a. a. 0. p. 397).

Phasinnella EichivalcU M. Hoerne.s.

„Die ganze Schale ist mit schiefstehenden, parallelen braunen
Linien bedeckt, die fast an allen Exemplaren deutlich
erkennbar sind“ (M. Hoerxe.s, a. a. 0. p. 430, Taf. 44

Fig. 1 a—d).

Trochus pictKS Eichw.

„Au den Wiener Exemplaren, namentlich an denen von AViesen,

sind häutig die Farben erhalten; es sind rötlich und weiß
gefärbte Streifen, die von schiefen, geflammten, rötlichen Längs-

streifen durchsetzt werden“ (AL Hoerxes, a. a. 0. p. 456).

JSIonodonia angidata Eichw.

„Au den AA'iener Exemplaren sind häutig noch die Farben

erhalten
;

auf einem gelblichbrauneu Grundtoue bemerkt mau
weiße flammen artige Zeichnungen, die von den Nähten

ausgehen“ (Al. Hoerxes, a. a. 0. p. 439, Taf. 44 Fig. 9— 10).

Trochus ürhignyanus AL Hoerxes.

„Die meisten vorliegenden Exemplare zeigen noch Farben-

spureu
;

es sind weiß und braun moirierte Bänder auf

gelblichbraunem Grunde“ (AL Hoerxes, a. a. 0. p. 451,

Taf. 45 Fig. 5 a— d).

Trochus Celhiac Axdrz.

„Au den meisten Exemplaren, die mir vorliegen, bemerkt mau
Farbenspuren, deren Zeichnungen aber sehr wechseln; eine

auffallende Farbenerscheinuug zeigt sich bei dem unter Fig. 4

gezeichneten Exemplare. Es sind ziemlich große, gelblich

-

braune, rhomboidale Flecken auf weißem Grunde“ (AI. Hoerxes,

a. a. 0. p. 450, Taf. 45 Fig. 4 a— d).

Trochus turricida Eichw.

„An den meisten Exemplaren sind noch die Farben erhalten,

die durch Befeuchten noch mehr hervortreten; es sind rötlich-

braune, breite Flecken auf weißem Grunde“ (AL Hoerxes,

a. a. 0. p. 452, Taf. 45 Fig. G a— d).

Trochus gtiadristricdus Dun.

„Au einigen Exemplaren von Billowitz sind noch Farben-

spureu zu sehen; es sind rötlichbraune, geflammte Längs-

streifen auf gelbem Grunde“ (AL Hoerxes, a. a. 0. p. 457,

Taf. 45 Fig. 11).
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Troclins Poppelaclii Partsch.

„An den Exemplaren von Wiesen sind häufig die Farben

erhalten; es sind gelbbraune, geflammte Längsstreifen auf

Aveißem Grunde“ (M. Hoekxes, a. a. 0. p. 449, Taf. 45 Fig. 3).

Eulhna subulata Dox.

„Auch an den Wiener Exemplaren bemerkt mau, wie bei

den italienischen, mit denen sie vollkommen übereinstimmen,

Spuren von farbigen Querbinden an den Umgängen“ (M.Hoerxes,

a. a. 0. p. 547).

Trochus (Oxystele) roteUaris Michti. Stazzano etc.

„Nella regione basale e periferica talora appaiono macule

grigie irregulär! che talvolta si estendono anche superior-

> mente, per lo piü in modo raggiato-obliquo“ (Sacco, I Moll.

. Terr. Terz, del Piemonte. XXL p. 27). Exemplare, welche ich

selbst in Stazzano sammelte, zeigen braunrote Binden auf

der Grundfläche, zumal an dem randlichen Teile.

Turritella turrh Bast.

Exemplare, welche ich von Lapugy besitze, zeigen alle Über-

gänge von dem tvohl ursprünglichen Tiefschwarz über ein

lichtes Braun zu gänzlicli farblosen, d. h. Aveißen, Schalen.

Die Type dürfte Avohl im lebenden Zustande etwa die Färbung

der ihr auch sonst so nahestehenden rezenten T. communis Risse >

besessen haben, Avenn sie auch Avahrscheinlich etAvas dunkler

Avar und dadurch vielleicht noch mehr an die Avestafrikanische

T. loujuüna L.^ (= T. fuscafa Lk.) erinnert. M. Hoerxes (Foss.

Moll, des Wiener Beckens. I. p. 420) erwähnt noch nichts von

Färbung.

Potdht mandarhms P. Fischer (Journ. de Conchyl. 18G9. [X^ II.]

p. 428 Taf. 13 Fig. 5), Cabrieres b. Cucuron (Vaucluse).

Bi-aune Längsstreifen auf lichtbräunlicher Grundfarbe (M.

Sammlung).

Turbo (Bolmaj rugosus L.

Ich besitze junge Stücke von Koste) in Siebenbürgen,

Avelche noch die grau-rötliche Färbung der lebenden Mittelmeer-

art erkennen lassen. Vgl. M. Hoerxes, a. a. 0. I. p. 432, Taf. 44

Fig. 2— 3, Avo in Fig. 3 ähnliche Jugendstadien dargestellt

Averden, Avährend a'oii dem Vorhandensein der Farbe nichts er-

Avähnt Avird.

Bulla clathrata Defr.

„Das Bezeichnendste dieser Art ist die inerkAvürdige Farben-

zeichnung, die man an manchen Exemplaren beobachtet, näm-

lich Aveiße schmale Längs- und Querstreifen auf dunkelbraunem

Grunde“ (M. Hoerxes, a. a. 0. I. p. 624, Taf. 50 Fig. 8a, b).

^ Reeve, Concli. iconica. V. 1849. Turritellu Taf. I Fig. 1.
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M i 1 1

e

1 ni

i

0 c ä n von Hemmoor bei Stade (untere Elbe).

Die reiche Fauna dieses norddeutschen Vorkommnisses wird

auf meine Anregung hin augenblicklich von Herrn F. Kautskt
bearbeitet und dürfte die Monographie, deren Manuskript vorliegt,

in absehbarer Zeit erscheinen. Es fanden sich hier an Schalen

mit erhaltener Färbung:

Xassa (Dorsanum) horeobaccata Kautskv.

Unmittelbar hinter den vier die Grundfläche bedeckenden

Spiralstreifen ein ziemlich breites, tief schwarzbraun gefärbtes

Farbenband.

SoJnrieUa Cacciliac Kai:t.sky.

Die Schale selbst ist hell gelblichbrauu
;
auf ihr ziehen sich

braune Farbbänder von Naht zu Naht, teils in der Eichtung der

Anwachsstreifung, teils auch im lebhafteren Bogen verlaufend.

Corhulomya complanata Sow. (Nyst: Coq. foss. de Belgique. p. 59,

Taf. ir Fig. 2).

Mit Ausnahme der Wirbelregion in größerer oder geringerer

Ausdehnung über die Schale braun gefärbt. Meist ist die Färbung

nur am Hinterrande parallel zu den Anwachsringen erhalten,

nur wenige Stücke sind in ihrer ganzen Ausdehnung farbig.

Oligocän.
Coiit/eria Branlii Fax jas sp. Aus dem Mainzer Becken mit dunkel-

grauer Färbung der Anwachsringe ^

Trochus sp. cf. BosciaiiKS Brongt. Sangonini. Ob. Tuffe

Ganz schwarz, mit einzelnen dunkleren Striemen.

Turritdla asperula Bkoxgt. Ebendaher.

Von Naht zu Naht verlaufen und heben sich von der hellere»

Grundfarbe deutlich ab einzelne dunkle Längsbänder, die im

Sinne der Anwachsstreifen gekrümmt sind und durch farblose

Zwischenräume von 3— 4 inm Breite getrennt werden. Die

Type eiünnert stark in dieser ihrer Färbung an die rezente

T. tigrina Kien, des kalifornischen Golfes®.

Xatica (AmpulUna) auriculata Grat. Ebendaher.

Schwärzliche Zickzacklinien, die weißlicheFlecken einschließeu,

verlaufen dicht gedrängt in der Eichtung der Anwachsstreifen

über die Schale.

Harpa submutica d’Orb. Ebendaher.

Schwärzliche Spiralen, zu 2— 3 vereinigt und durch farblose

Zwischenräume getrennt, liegen nur auf den erhabenen
Längs rippen, während die Tiefen frei von Farbe sind. Es

* F. Sandberger, Land- und Süßwasserconchylien der Vorwelt. p. 557.

Taf. 31 Fig. 5—5 c.

Soweit nichts anderes vermerkt wird, liegen die betreffenden Stücke

in meiner Sammlung.
* Reeve, Conchologia iconica. V. 1849. Tun itella Taf. III Fig. 8.
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liegt also hier hinsichtlich der Skulptur gerade das Gegenteil von

dem vor, was Deecke voraussetzt. Eine ganz ähnliche Farben-

gebung besitzt die rezente H. arüculata Lk. der Philippinen ü

Cerithium, anscheinend n. sp. Ebendaher.

Diese bis 45 mm erreichende, also ziemlich große, mit ge-

stachelten Knoten versehene Form vom Typus des C. vulgatum

Brug. ist gleichmäßig schwarzblau gefärbt, wobei die Färbung
ohne erkennbaren Unterschied sowohl an den erhabenen Knoten

als an den tiefer liegenden Spiralen haftet.

Cerithium Ighinai Michelotti. Ebendaher.

Die schwärzliche Färbung ist etwas matter als bei den übrigen

Formen des Fundorts, doch sind auch hier gerade die hervor-

tretenden Teile, die Wülste und die Spiralen der Grundfläche

stärker gefärbt.

Ehurna Caronis Brongt. Unteroligocän des Vicentino.

Bayan gibt (Etudes I, p. 53) ein Exemplar mit Farben von

dieser Art au. Diese sollen an diejenigen von Natica mille-

pimcta erinnern, also anscheinend genau so sein wie bei den

rezenten i’&Mr««-Arten.

Natica Garnieri Bay. Allons (Basses-Alpes).

Verwaschene braune Längsstreifen auf gelblichem Grunde.

Cypraea splendens Grat. Gaas (Landes).

Von 6 mir von diesem Fundpunkte vorliegenden Stücken hat

nur das eine den sehr lebhaften Glanz der ursprünglichen

Schmelzschicht, eine gelbbraune Farbe und kleine rötliche

Flecken, zumal in der Nähe der Spira.

E 0 cän.

Cryptochorda stromboides Herm. Pariser Becken.

Die Type ist lebhaft maronenbraun, nur der Schwielenbelag

auf der Columella mehr oder weniger weiß. Cossmann macht

in seinem Kataloge (Cat. ill. IV. p. 192) bereits auf diese Ver-

hältnisse aufmerksam.

Phasianella princeps Defr. Eocän des Cotentin.

Gefärbte Stücke dieser Art sind in Fresville nicht selten,

ich besitze deren eine ganze Anzahl und wundere mich, daß
Cossmann und Pissarro * dieser Eigentümlichkeit nicht Er-

wähnung tun. Die Fäi’bung besteht in gebrochenen, dünnen, rot-

braunen Längslinien, die von Naht zu Naht herabziehen und

durch Zwischenräume von etwa 6—Sfacher Breite getrennt werden.

Cryptoconus lineolatus Lk. sp. Pariser Becken, zumal Grignon.

Sehr regelmäßige Reihen rötlicher Flecken auf den Spiralen.

Die Färbung, welche sich hauptsächlich an den Stücken von

‘ Vgl. Reeve, Conch. iconica. I. London 1843. Harpa Taf. II Fig. 4.

’ Faune öocönique du Cotentin, p. 249. Taf. XXVI Fig. 36—37,

Taf. XXVII Fig. 3.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



378 P. Cippeiilieim.

Grigiiou und beuaclibarter FiuulpHukte erkeunen läßt, Avar schon

Deshayes bekannt

Psendoliva obtiisa Lk. Pariser Becken, U.—M.-Eocän.

Ich besitze ein Stück aus dem Grobkalke A'on Requiecourt

(Eure), welches breite, schwarze Längsbänder zeigt. Auch die

Coluinellarschwiele ist schwärzlich gefärbt.

Velafcs Schmidciianus Chemx. Pariser Becken, üutereocän.

Von lichtbrauner, glänzender Färbung mit dunkleren Flammen
und Striemen. Im einzelnen sehr wechselnd; oft sind die

dunkleren Einsprengungen wirr und ordnungslos verteilt; ge-

legentlich ordnen sie sich in Spiralbänderu au, wobei aber die

gleichmäßige Grundfarbe das Ganze deckt; an einzelnen In-

dividuen tritt zwischen den dunkel geflammten Spiralen ein

Band von weißlicher Farbe auf. Es ist recht auffällig, daß

die Vorkommnisse der alpinen Xummulitenformation im all-

gemeinen keine Spur aller dieser reichen Farben zeigen, die

ihrerseits doch in den Sauden von Cuise des Pariser Beckens

überall eine häutige und bekannte Erscheinung bilden
;

auch

von Roncä, wo die Erhaltung der Färbung so häufig ist, und

zwar nicht nur in den Tuffen, sondern auch in dem sie be-

deckenden, mehr oder weniger reinen Kalke, kenne ich keinen

gefärbten V. Sclimiddianns. Mir fehlt jede Erklärung für diese

seltsame Erscheinung.

Clavilitlics pachyraphe Bay. - Roncä, Kalk.

Bay'ax gibt (Etudes I, p. 50) von dieser seltenen Art des ober-

eocänenRoncä-Kalkes an, daß ihre Färbung in welligen sclnvarzen

Linien bestände, ähnlich denjenigen, welche an Fusus nico-

haricus Chemx. und F. poh/gonoidcs Lk. zu beobachten seien.

Yolnta Bezangoni Bay. Roncä, Kalk.

„Coloratiou paraissant avoir etc fort analogue ä celle de la

V. hchraea, Lixxe, et avant pour trait principal deux bandes

foucees, l’une ä peu de distance de la carene, l’autre voisine

de la Partie anterieure“ (Bayax, Etudes I, p. 56).

Sfrombiis (Oiicoma) Fortisi Al. Buoxgx. Roncä, Tuff.

„La coloration, qui cousiste en une serie de ponctuations

noires regulieres sur un foud blanchätre, n’a rien d’analogue

dans ce que nous connaissons dans la famille des Strombidees“

(Bay'ak, Etudes I, p. 48). Diese Punkte und Flecken sind häutig

in Zickzackbindeu augeordnet, z. B. bei einem Exemplare der

Berliner Sammlung, welches fast gänzlich ohne Spiralskulptur

und ohne Kiele und Zacken ist und von mir sowohl auf der

Etikette der Sammlung als in einem den venetianischen Tertiär-

‘ An. si vert. III. p. 409.

’ F. Bayax, Mollusques tertiaires. Etudes faites dans l Ecole des Mines

sur des fossiles nouveaux ou peu connus. I. Paris 1870. II. Ebendort 1873.
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niollusken gewidmeten, leider liegengebliebeiien Manuskripte als

var, Beyrichi bezeichnet wurde.

Cerifhium Atropos Bay. ßoncä, Kalk.

„Coloration: Les trois cordons de granulös sont teintes en

uoir“ (Bayan, Etudes I, p. .84).

Cerithium rarefurcatum Bug. (Etudes I, p. 38, Taf. IV Fig. 4).

Ronc<i, Kalk.

„Enfin toute la coquille est oruee de lineoles rougeatres

tres-tenues et tres-rapprocliees“.

Bayania Sfygis Brongt. sp. Roncä, Tuff.

Dichtgedrängte grauviolette Spiralen, die durch Einschnitte

in unregelmäßige, schmale Rhomben aufgelöst werden. Vgl.

meine Abbildung in Z. d. d. g. G. 1894, Taf. XXVII Fig. 1 a—b.

Mdanatria auriculata v. Schlotii. Roncä, Tuff.

Unregelmäßige Striche und Punkte von dunkelbrauner Farbe,

spiral über den Umgang verlaufend, gelegentlich undeutlich zu

Längsbinden angeordnet. Vgl. meine Abbildung, ebenfalls Z. d.

d. g. G. 1894, Taf. XXVII Fig. 6—8, besonders Fig. 7.

Ncrita circumvallatu Bay. Roncä, Kalk, Mt. Postale.

„Une Serie de taches rougeatres, disposees comme dans la

N.Bmnplii Recuuz“ (Bayan, Etudes I, p. 20). Dazwischen auch

einzelne farbige Anwachsstreifen.

Natica (Ampullina) perHstci Brongt. Roncä, Tuff, und Pizke bei

Grau in XW-Ungarn.
Dunkle Spiralbänder und violette Längsbiuden. Vgl. Zittel\

a. a. 0. p. 380, Taf. III Fig. 1 a— d.

Natica (AmpuJUna) parisiensis d’Orr. Roncä, Tuff’.

Schwarze Läugsstreifung, die gelegentlich in einzelne Flecken

zerlegt ist.

Natica Pasinri Bay. Roncä, Tuff.

Schwarze Längsstreifen auf weißer Grundfarbe
;

doch sind

auch ganz schwarze Exemplare vorhanden.

Trochus Bölognai Bay. Roncä, Kalk.

„On distingue sur les tours des lignes longitudinales de

Couleur foncee, tres-tenues, largement espacees, qui commencent
ä la suture pour disparaitre pres des tubercules

;
les intervalles

de ces lignes sont occupes par trois ou quatre lignes senjblables

aux premieres, mais moins foncees et encore plus tines; Les

quatre stries principales de la base sont ponctuees de couleur

foncee“ (Bayan, Etudes I, p. 15). Die Färbung ist noch weit

verwickelter, als Bayan angibt; die sekundären Streifen zwischen

den Hauptlinieu sind vielfach gebogen und geschlängelt
;

sie

anastomosiereii gelegentlich untereinander und mit den Haupt-

* Die obere Numraulitenformation in Ungarn. Sitznngsber. d. Wiener
Akad. Math.-nat. Kl. XLVI. 1802. p. 353 ff.
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linieu, so daß eine sehr eigenartige, siclier ursprüngliche Orna-

mentik entsteht.

Comjeria eocaenica Mux.-Ch. Eocän von XW-üngarn (Dorogh etc.).

Weißliche Spiegel in brauner Grundmasse. Vgl. Z, d. d.

g. G. XLIII. 1891. p. 953, Taf. LI Fig. 8 a—f.

Congeria euchroma Opph. Eocän vom Mt. Pulli b. Valdagno, Vicentino.

„Die prachtvoll erhaltene Färbung ist licht bräunlich mit

weißer Unterfarbe
;

eine Eeihe von schwarzen Tupfen treten

am Außen- und Hinten’ande auf, wodurch weißliche, zickzack-

förmige, manchmal halb verwaschene Bänder daselbst gebildet

werden.“ Das Weiß hat oft „gelblichen Anflug“ (Z. d. d. g. G.,

a. a. 0. p. 954, Taf. LI Fig. 5— 6).

TrocJius Baffa'tU M.-Eym. Mt. Postale.

„An dem abgebildeten Stücke sind Beste der ursprünglichen

Färbung zu beobachten; schwarze Längsbänder von beträcht-

licher Breite, welche durch schmälere Zwischenräume geschieden

werden und von welchen die letzte Windung 10 trägt“ (Oppen-

HEDi in Palaeontogr. XLIII. 1896. p. 164, Taf. XVIII Fig. 13).

Ccrithhm (Bdlardia) palaeocliroma Bay. Mt. Postale.

„Flammules rougeätres irregulieres
;
quelques echantillons ont

de plus des lineoles de meme couleur
;

d’antres ne presentent

qu’une fascie rougeätre etroite coincidant avec l’arete qiii marque

la ligne des tubercules“ (Bayan, Etndes I, p. 35). Es ist dies

letztere der „rote, erhabene Streifen“, den ich selbst (Palaeontogr.

XLIII. p. 182) angebe.

BostcUaria postalensis Bay’. Mt. Postale.

„Einige Exemplare zeigen Färbung, braune Tüpfeln von un-

regelmäßiger Größe und Gestalt, auf gelblichem Grunde, im

wesentlichen auf den Hinterrand jedes einzelnen Umganges
konzentriert“ (Oppenheim in Palaeontogr. XLIII. p. 193,

Taf. XVII Fig. 2— 3). Diese Färbung ist a. a. 0. Fig. 3

sehr charakteristisch wiedergegeben.

Cerithium (Vertagus) Budhffi Opph. Arapovici in Ostbosnien.

„Interessant ist das Auftreten von drei braunen Farben-

streifen auf dem hintei'en Drittel des Umganges“ (Oppenheim

in Jahrb. k. k. geol. Eeichsanst. LVIII. 1908. p. 339, Taf. XV
Fig. 1). Auch diese Form geliört zu den stark verzierten

Gastropoden und zeigt dennoch erhaltene Farbenreste, und zwar
auch an den erhabenen Stellen der Schale.

Cerithium Lethe Opph. Arapovici etc. in Ostbosnien.

„Interessant sind Eeste der ursprünglichen Färbung, welche

auch bei dieser Art ein Exemplar mit aller Sicherheit erkennen

läßt. Es sind dies etwa 1 mm breite, schwarze Bänder, welche

etwa in der Eichtling der Anwachsstreifen in einer Entfernung

von 5 mm leicht gebogen den Umgang durchsetzen“ (Oppen-

heim, a. a. 0. p. 341, Taf. XIII Fig. 2— 3).
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Obere Kreide;
Dejanira bicarinata Zek. Ajka in Ungarn.

Olivgrüne Oberschicht (Epidermis?), unter welcher sich ein

sehr kompliziertes Netzwerk vielfach miteinander anastomo-

sierender Längslinien von bräunlicher Farbe befindet. Original

in meiner Sammlung. Vgl. im übrigen meine Darstellung in Z.

d. d. g. G. 1892. p. 771, Taf. XXXIII Fig. 15 a—b, in welcher

allerdings die Verhältnisse der Färbung nicht erwähnt werden.

Pecten pulcheütis Nilsson, Petref. Suecana. p. 22. Obere Kreide

von Schonen (Koepingemoell, Balsberg, Ignaberg etc.).

„Fasciis transversis rubescentibus ornata.“

Pecten corneus Sow. Obere Kreide von Koepinge. Vgl. Xilssox,

Petref. Suecana. p. 23.

„Interdum haec species reperitur colore subfusco vel

corneo.“
Mittlere Kreide:

Exogyra columba Lk. Posteiberg in Böhmen.

Etwa 12 breite, bräunliche Radialstreifen. K. Mus. f. Naturk.

zu Berlin (Coli. Ewald, von diesem 1846 in Teplitz gekauft).

W e a 1 d e n

:

Mdania strombifonnis v. Schloth. (Wilh. Duxkek, Monogi’aphie der

norddeutschen Wealdenbildung. Braunschweig 1846. p. 50.

Taf. X Fig. 17— 19) vgl. p. 51:

,Von Neustadt a. Eh. besitze ich eine Platte, auf welcher

Hunderte dieser Schnecke nebeneinanderliegen, die alle nach

der Basis hin braun gefärbt sind. Dies ist keine zufällige

Eisenoxydhydrat-Färbung, wie man ihr so oft bei Petrefakten

begegnet, sondern die ursprüngliche, wohlerhaltene Farbe der

Schnecke, was der Umstand beweist, daß dieselbe sich immer
nur am unteren Teile des Gehäuses zeigt und auch durch ein

leichtes Glühen verschwindet, was nicht der Fall sein würde,

wäre die Farbe eine metallische.“

Melania nigosa Dkr. (a. a. 0. p. 52, Taf. X Fig. 22— 23).

„Man erkennt daran noch deutlich die ursprüngliche Zeich-

nung, da sich über der Naht des schwärzlichen Gewindes ein

weißer Streifen zeigt, der, nach unten breiter werdend, fast

die ganze Basis der Schnecke einnimmt.“

Litorinella ^ voelksensis Struckmann a. a. 0. p. 84, Taf. V Fig. 4 a, b.

„Auch diese Schnecke findet sich im Serpulit von Voelksen
mit der ursprünglichen Farbenzeichnung. Der Grundton ist

dunkelbraun mit regelmäßig verteilten lichteren, verschoben

* Die Gattungszugehörigkeit ist gänzlich unsicher. Auf der Tafel-

erklärung wird die Form übrigens zu Litorina gezogen, wohin sie noch

weniger gehört.

^ Die Wealdenbildungen der Umgegend von Hannover. Hannover 1880.
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schachbrettartigen Figuren. Daneben sind ganz schwache spira-

lige Binden, ähnlich wie bei der FhasianeUa striata, außerdem

unendliche Auwachsstreifen und schwarze geflammte Linien

bemerkbar.“

Litorinella Sussexiensis Sow. Struckmanx, a. a. 0. p. 84.

„Das Gehäuse findet sich im Serpulit von Voelksen am
Deister (am Dahlberge) mit der ursprünglichen Färbung ganz

prachtvoll erhalten
;

der Grundton ist entweder gelblich oder

bräunlich und mit dunkleren Wellen und Zickzacklinien in

regelmäßigen Abständen dicht bedeckt.“

Oberer Jur a.

Pileopsis Jurensis v. Müxst. Struckmaxn \ Ob. .Jura, a. a. 0. p. 104,

Taf. VII Fig. 9— 10.

„Der Grundton der Schale ist bräunlich und sind darauf

fein gewellte schwarze Längsstreifen, außerdem aber nur mit

bewaffnetem Auge sichtbare ungefärbte Querlinien bemerkbar.“

Xeritoma shmosa Soav. Struckmanx, ebendort p. 104— 105.

„Kommt hier bei Hannover, ähnlich AA'ie bei Boulogne-sur-Mer,

teilweise mit erhaltener Fäi’bung der Schale vor. Der Grundton

eines vor mir liegenden Exemplares aus den unteren Pteroceras-

Schichten von Ahlem ist gelblichbrauu, und ist dasselbe mit

zwei spiraligen Binden von schwarzer Farbe verziert.“

Xerita transversa v. Seeb. Struckjiaxx, ebendort p. 105.

Xerita Michdotti P. de Lor. Struckmaxx, ebendort p. 105, Taf. VII

Fig. 11—12.
Xerita corallina d’Orb. Struckaiaxx, ebendort p. 52, Taf.VH Fig. 13 a.

Alle drei Arten mit farbigen Binden.

T r i a s ^

:

Gervillia sp., wahrscheinlich G. socialis. Huschelkalk von Eüders-

dorf. K. Mus. f. Naturk. zu Berlin.

Mehrere braune Eadialstreifen.

Pecteii laci'igatus v. Schdoth. Ob. Muschelkalk A'on Schöningen a. Elm.

K. Mus. f. Xaturk. zu Berlin.

Eadiale, bräunlich-violette Farbenstreifen, in Büsclieln zu je

dreien angeordnet. Die einzelnen Streifen Avie die Büschel

ziemlich entfernt von einander.

Carbon:
Goniatites sfriolutns Phidl.

Bräunliche, teihveise dicke Zeichnungen auf der durchschim-

niernden Lobenlinie. Kohlenkalk von Castleton in Derbj’’shire.

* Der obere Jura der Umgegend von Hannover. 1878.
® Die Pachycardien-Tuffe der Seiser Alp am Schiern enthalten nach

F. Broili „an einzelnen Punkten eine Unmasse A'on sehr schönen, zu-
Aveilen noch mit Farbenresten erhaltenen Versteinerungen“

(A’gl. F. Broili in Palaeontogr. L. 1903. p. 148).
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Meine Sammlung mit 6 anderen, keine Färbung zeigenden

Stücken 1899 von Herrn .1. im Austausche erhalten.

Devon:
Turbonitella ‘ subcosfata Goldf. Mitteldevon von Pfatfrath bei Cöln.

Geol.-paläont. Samml. des K. Mus. f. Naturk. zu Berlin.

Schwarze halbmondförmige Zeichnungen in Spiralen an-

geordnet auf der mit Längsrippen reich verzierten Schale.

Silur:

PJiraymoccras Pli. fasciafum und Pli. costatum Hedstu.

aus dem Obersilur Gotlands „mit Flecken, eine Andeutung von

der ursprünglichen Farbe gebend.“ A'gl. Hermann HedstrO.m,

Über die Gattung Phragmocerm in der obersilurischen Formation

Gotlands. Sveriges Geologiska Undersöking. Ser. C®' No. 15.

Stockholm 1917. p. 28. Ich bin Herrn Dr. W. 0. Dietrich

für den Nachweis dieses Zitates wie für mehrere andere, die

mir sonst entgangen wären, zu Danke verpflichtet.

Liste der in der Sammlung des Herrn Paul Bamberg in Berlin-

Wannsee vorhandenen fossilen Mollusken mit erhaltener

Farbenzeichnung

Athleta liiieolala (Desh.)
;
Parnes, Boury.

cithara (Lamk.); Gingnon.
—

• spirafa (Lamk.); Grignon, Parnes und viele andere Fundst.

Leptoscapha variculosa (Lamk.)
;
Chaussy, Mouchy, Chambors.

Lyria Branderi (Desh.); Le Fayel.

Scutum vastum Coss.m. et Piss.
;

Fresville.

Basilissa Lamarclu (Desh.)
;
Grignon.

— sulcafa (Lamk.); Grignon, Le Bois-Gouet, Nehou.
— angusta (Desh.)

;
Le Bois-Gouet, Fresville, Hauteville.

— gouiomphaliis Cossm. et Piss.
;

Fresville.

Calliosfoma Bezanr.oni Vasseur; Le Bois-Gouet.

— ditropis Cossm. et Piss.
;

Hauteville.

Tiuostoma lidicinoides (Lamk.); Cliaussy, Vaudancourt, Fresville,

Hauteville, Nehou.

Boatillieria pMgcnei (Desh.); Hauteville.

Littorina monodonta Desh.
;
Herouval.

Billwynella cupidiformis Cossm. et Piss.
;

Fresville, Hauteville.

Solariella odontata Bayan; Ferme de FOrme.
—

- craticidata (Desii.); Herouval.

^ Hinsiclitlich dieser zu den T u r b i n i n e n gerechneten
,

von

DE Köninck aufgestellten Gattung vgl. Zittel, Paläozoologie. II. p. 188.

^ Die Formen aus den französischen Fundorten stammen aus dem
Eocän, diejenigen der österreichisch-ungarischen Lokalitäten aus dem
Miocän.
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Solaridla Simplex (Desh.); Grignon.

— elevata Cossm.
;
Le Bois-Goiiet, Fresville.

— subcraticulata Cossm.
; Le Bois-Gouet, Hauteville.

— pervicina Cossm. et Piss.; Fresville, Hauteville.

— infundibidata Cossm. et Piss.; Hauteville.

— cosmeta Cossm. et Piss.; Fresville.

— fresvillensis ii. sp.
;

Fresville.

J.eptothyra obtmalis (Baudon)
;
Le Bois-Gouet.

— occidentalis Cossm.
;
Le Bois-Gouet.

Cdllonia marginatu (Lamk.)
;

Grignon
,
Le Bois-Gouet

,
Fresville,

Hauteville.

— jucunda (De.sh.)
;
Vaudancourt.

— deffccta Pezant; Le Guepelle.
*— turbinata (Desh.); Sapicourt, Herouval.

— caiialifera (Lamk.)
;

Fresville, Hauteville.

— jfammidata Cossm.
;

Fresville.

— semimarginata Co.ssm. et Piss.
;

Fresville.

— densestriata n. sp.
;

Fresville, Hauteville, Nehou.

Phasianella pieta Desh.
;
Marines, Cresnes.

— Lamarcki Desh.
;
Le Guepelle.

— TJunkcri Desh.
;
Herouval.

— turbinoides Lamk.
;
Grignon, Vaudancourt, Le Bois-Gouet, Fres-

ville, Hauteville, Xeliou.

— tenuistriata Desh.
;
Herouval.

— parisiensis d’Orb.
;

Parnes, Grignon, Le Bois-Gouet, Fresville,

Hauteville.

— herouvalensis Cossm.
;
Herouval.

— princeps Defk.; Le Bois-Gouet, Fresville.

— infracallosa Cossm. et Piss.
;
Le Bois-Gouet, Fresville, Hauteville.

— Morgani Vasseur; Le Bois-Gouet.
— dissimüis Desh.

;
Le Bois-Gouet.

fenuilirata Cossm. et Piss.; Fresville.

— constantinensis n. sp.
;

Fresville.

Euthria fuscocingulafa M. Hoerx.
;
Lapugy.

— adunca Bronn; Lapugy.
— Pusclii Anhr.

;
Lapugj'.

Pleiirotoma Annae Hoern. et Auing.
;

Lapugj’, Vöslau.— Neugeboreni M. Hoern.; Lapugy.
— pushdata Bronn var.

;
Lapugy, Vöslau.— Helenae Hoern. et Auing.

;
Lapugy.— cataphrada Brocc.; Lapugj', Bordighera.

Poliia varians Michti.
;
Lapugy.— Wimmeri Hoern. et Auing.

;
Vöslau.

('assis cgprßeiformis Bors.; Lapugj'.

Oniscia cithara Buocc.
;

I^apiigj'.

Purpura exilis Partsch
;
Vöslau.
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Terehra acuminata Bors.
;
Lapugy.

— transsylvanica Hoern. et Auikg.: Lapugy.

Cohtmbella curta Duj. ;
Lapugy.

— subulafa Brocc.
;
Lapugy.

— fallax Hoern. et Auing.; Lapugy.

Mitra goniophora Hoern. et Auing.; Lapugy.

— ebenus Lamk.; Lapugy, Vöslau.

Vohita taurinia Bon. ;
Lapugy.

Ancillaha obsolefa Brocc.; Lapugy.

Cypraea Xeugeborciii Hoern. et Auing.
;
Lapugy.

— Duclosiana Bast.; Lapugy.

Cerithium mimitim oe Serres; Lapugy.

— Micheloltii M. Hoern.
;
Lapugy.

— doliohim Brocc.; Lapugy.
- lignifarum Eichw.

;
Lapugy.

—
- cf. taurinium Bell, et Micim.

;
Lapugy.

(.'alliostoma cf. turgidula Brocc.
;
Lapugy.

Trochtts CeUinac Andrz.
;
Lapugy.

Collonia globuliformis Böttger
;
Lapugy.

Monodonta cf. Araoais Bast.
;
T.apugy.

Keritopsis radtda L.; Lapugy.

Ich gehe nunmehr, nach Mitteilung der verschiedenen Listen,

welche jedenfalls sofort das eine beweisen, daß nämlich das Phä-

nomen der Farbenerhaltung keine ganz seltene Ausnahme ist, son-

dern immerhin in einzelnen Sedimenten und Örtlichkeiten zu den

häutigen Erscheinungen gehört, weiter auf die einzelnen Punkte

ein, in welche Deecke a. a. 0. das Problem aufgelöst hat.

Wenn dieser im Anschlüsse an die von ihm gegebene Zu-

sammenslelliing betont, daß die Färbung bei den Bivalven so sehr

viel seltener erhalten sei, als bei den Gastropodeu, so ist dies nur

als bedingt wahr zuzugeben. \'or allem darf dabei nicht vergessen

werden, daß auch in der Gegenwart die Farben bei den letzteren

weit mehr vorherrschen. Zumal ist bei diesen die Farbe mehr in

einzelne Zeichnungen aufgelöst, während bei jenen die Färbung

meist einfarbig über die ganze Schale verteilt ist. Die feineren

Schattierungen, welche sich dabei, zumal auf den Anwachsringen

abzeichnen, sind im übrigen, wie Deecke selbst mit Recht betont,

z. B. bei den Cythereen häutig erhalten.

Was die Brach iop öden anlangt, so sind diese gerade im

Muschelkalke häufiger gefärbt; und zwar trifft dies nicht nur für

den Muschelkalk von Baden und Württemberg zu, sondern auch

für denjenigen von Toulon und nicht nur für 'T. vidgark, sondern

auch für mehrere etwas abweichende, von Matheron 1878 be-

schriebene' Formen iM. Falsmii und Jl. Pofirri M.atil); von beiden

‘ Recherches paleontologiques dans le Midi de la France. Taf. AFig.2— 3.

Centralblatt I. Mineralogie etc. 1918. 25
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hat meiue Sammlung- seinerzeit gute Stücke mit h’arbeuzeichnung ^

durch MtcHALET erhalten. Hier finden sich nicht nur gegen den

Rand hin schwärzliche Eadialstreifen, sondern auch in der Mitte

große, dunkle Flecken. Im übrigen steht auch sonst die Erhaltung

der Färbung bei T. vulgaris unter den Brachiopoden nicht ganz
*

so vereinzelt da, wie Deecke annimmt; zwar scheint Davidson A

in seiner Monographie, außer T. vulgaris und T. hastaia, keine
^

weiteren Angaben zu enthalten, aber schon P. Oehi.ert erwähnt ^
in Fischeu’s Manuel de Concli3iiologie die Färbung bef der car- IJ

bonischen T. (Diclasma) hastaia Sow. wie bei der Rhi/nehoncUa A
odoplicafa Sow. der Kreide (a. a. 0. p. lliifi). Die erstere Angabe 9
wird auch von E. Bullen Newton ' a. a. 0. p. 282 wiederholt. S
anscheinend aus eigener Anschauung. Überhaupt ist die Färbung %
bei den lebenden Brachiopoden durchaus niclit so zart, wie Deecke S
a. a. 0. p. 12 angibt. Oehlekt gibt dafür 1. c. eine Eeihe von ¥
Beispielen; aber schon D.avidson schreibt in seiner Monographie-: ^
,Zur Untersclieidung lebender Arten von Brachiopoden ist die ^
Färbung nicht ohne Nutzen; verwaltend sind grün, gelb, rot und V
blauliclischwarz

;
bei einigen Arten erscheint das Eot in Streifen

oder in Flecken. Unter den fossilen Arten liaben einige Exemplare '

•Spuren ihrer Färbung behalten, so daß es wahrscheinlich ist, daß -**

die nuninelir erloschenen Arten in ihrem lebenden Zustande mit 5

ebenso reicher und v e r s c li i e d e n a r t i g e r Färbung ^
geziert waren, als die, welche gegenwärtig unsere /
-Meere bewolineu.“ Von solchen gefärbten fossilen .Arten hat ^
Kayser a. a. 0., z. T. nach A'organg von Forbes, außer den er- V

wähnten zusammengestellt: Icrcbratutu bipJicata aus der Kreide, *

T. elougafa, Spirifcr decorus und Orthis rrsupiuala aus dem Kohlen-

kalke und eine Tcrcbratula sp. aus dem Devon. Wahrscheinlich

ist die letztere diejenige Form, welche Ed. Suess* als eine „schön

gefleckte Tercbrafula aus devonischen Schichten des borealen .Ame-

rikas“ angibt, im Verein mit einer biplicaten Ti-rcbrafula aus den

Nummulitenschichteu des Säntis, „welche auf das deutlichste ganz

ähnliche, unregelmäßige Flecken zeigten, wie man sie an der heutigen

Waldhcimia picta annimmt“. „Und“, fügt Suess hinzu, „es ließe sich

noch eine ziemliche .Anzahl anderer -Arten nennen.“ .Also gar so

selten sind derartige Zeichnungen nicht bei fossilen Brachiopoden!

Deecke scheint, soweit ich die betreflfende Stelle* verstanden

I

* Relics of coloration in fossil shells. Proc. Malacozool. of London.

7. 1907. p. 280 ff. Vgl. p. 282.

.
’ Thomas Davidson, Classification der Bracliiopoden. Deutsch be-

.

arbeitet und mit einigen neuen Zusätzen versehen von Eduard Sdkss.

Wien 1856. p. 18.

’ Über die Wohnsitze der Brachiopoden. Sitzungsber. der Wiener

.Akad. Math -nat. Klasse. 37. 1859. p. 242.
* Deecke. a. a. 0. p. 8—9.
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iiabe, anzunehnieu, daß die Färbung bei den fossilen Mollusken in

ihrer jetzigen Erhaltung im allgemeinen eine ziemlich einförmige

ist, nnd daß sie gegenüber der ursprünglichen sehr stark verändert

wurde, „so daß die fossilen Spezies recht lebhaft gefleckt und

gestreift gewesen sein müssen“. In Wirklichkeit ist aber die

Färbung auch bei den fossilen Schalen eine recht mannigfache,

wie dies z. B. ein Vergleich der fossilen Neritinen ergibt. Sie

.schwankt sogar bei der gleichen Art in sehr bedeutenden Grenzen,

mindestens so stark wie bei lebenden Formen. Es

ist wohl anzunehmen, daß sie gegenüber der ursprünglichen durch

die Fossilisation mehr oder weniger verändert wurde. Dagegen
spricht aber doch wieder, daß sich aus den gleichen Zeitläuften

und häufig aus denselben Schichten Schalen mit sehr verschiedenen

Farben erhalten haben, wie z. B. die Durchsicht der betreffenden

Tafeln bei E. Hoekxes nnd Auixgek erkennen läßt . wo ans

dem Wiener Becken neben roten auch violette, braune und gelbe

Farbentöne überliefert werden, und diese der Färbung bei lebenden

Arten ganz überraschend ähnlich sind. Sicher ist es nicht richtig,

daß es durchweg glatte Gehäuse sind, bei denen die Farben über-

liefert werden. Gewiß haben „Comis, Cypraca, Xatica, Neritimi.

Uiidularia weder Höcker noch Dornen, sondern eine völlig glatte,

porzellanartige Schale mit dem oft kräftigen Glanze“ '. .Aber

Sfronibus, Cnifitiitm, Colunihella und andere haben oft sehr

starke Dornen und Verzierungen und zeigen doch die Farben und

häufig gerade auf diesen hervorspringenden Teilen. Ich sehe auch

nicht ein, weshalb „Knoten und Dornen nicht zu dem Deckfirnis

passen“. Diese vorspringenden Teile sind doch auch in der Gegen-

wart gefärbt nnd müssen darum auch hier, wenn die Deckschicht

überhaupt einen Schutz für die Farbe abgeben soll, von ihr be-

deckt sein. Es müssen also für die Erhaltung der Farbe für die

Höcker und Dornen dieselben Bedingungen vorliegen, wie für die

glatten Teile. Das Beispiel des Javanischen Tertiärs beweist hier

nicht viel, denn in diesem scheinen nicht nur, die .Arten von Cassis.

Triton, Murcx usw. der Farbe zu entbehren, sondern auch manche
glatten Formen von yatica, Xerita u. dgl., wenn gleich, wie wir

gesehen haben (vgl. die Tabelle oben p. 37172), auch in diesen

Sedimenten gefärbte Schalen keineswegs selten sind.

Ich weiß nicht, wie Deecke zu der .Auffassung gelangt ist,

daß unter den lebenden Formen „von der Färbung ausgeschlossen

seien alle Formen mit kräftiger, chitinöser Epidermis, d. h. ziemlich

alle im Süll- und Brackwasser lebenden .Arten, bei denen das

dickere Chitin die Schale vor Auflösung bewahren soll. Da seien

Farben nicht möglich, nnd wenn sie verkämen, sei häufig das Tier

selbst gefleckt, so daß dessen Zeichnung durch die dünne, halb-

durchsichtige Schale durchschimmere (Limnaeen und Plannrben).“

‘ Deecke. a. a. <). ]>. ü.
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Das ist eiitscliiedeii nicht richtig'. Mehr oder weniger lebhaft ge-

färbt sind unter den Formen mit kräftig entwickelter Epideiniis:

Ampullaria, viele J/e/an/a-Arten, Jlclaiiopsis, zahlreiche brackische

Cer it bien, zumal Tptnpanofontus und Cerithidea
,

fast alle

Au r i cul a c ee n
,
zahlreiche Paludinen, darunter gerade unsere

heimischen, und vor allem die Neritineu. Ich zitiere hier

nicht nur nach der Literatur, sondern habe für jeden einzelnen

Fall Exemplare meiner eigenen Sammlung vor Augen. Vor allem

spricht gegen die Auffassung Deeckk’s das Beispiel der Neritineu,
und dieses könnte die vorgetragene Theorie fast in ihr Gegenteil

verändern. Denn Xerithia hat zweifellos eine ziemlich starke

Epidermis, andererseits ist aber Xcrifimi diejenige Gattung, bei

welcher Farben im fossilen Zustande fast durchgängig
und in seltener Pracht erhalten sind. Ebensowenig sind

, höchst einförmig die in den dichten Tang- und Algenrasen lebenden

Pflanzenfresser unter den Schnecken“. Ich erinnere hier nur au

die verschiedenen, so lebhaft gefärbten Arten von Trochus und

Turbo, beide Gattungen im weitesten Sinne genommen, wie vor

allem an Fhasianclla. Auch diese gehört wiederum zu den Formen,

welche fossil mit großer Regelmäßigkeit ihre Farben
auf weisen. Endlich gibt es auch unter den festgewachsenen

Formen solche mit mehr oder weniger lebhaften Farben. Ich

erinnere hier in erster Linie an Spoiidphis mit seinem lebhaften

Rot, welches in verschiedener Weise nach den Arten nuanciert er-

scheint. Dann gibt es auch gefärbte Vermetiden, schließlich sogar

zahlreiche Austern mit Färbung, wie besonders 0. aiu/ulata Lk.

und 0. cocidcar Pole wobei ich Näheres unter anderem bei Locari»

uachzulesen bitte’. Wir brauchen also keineswegs nur an Fleisch-

fresser zu denken, wenn wir die Erhaltung der Farbe ins Auge
fassen und noch weniger au die Beteiligung harnsaurer Salze,

deren Vorhandensein in größerer Menge bei den lebenden Tieren

doch wohl erst nachgewiesen werden müßte, ehe wir an durch

ihre Einwirkung entstehende, so komplizierte chemische Prozesse

denken könnten, wie deren Deecke ins Auge faßt. Ebenso haben,

um dies noch hinzuzufügen
,

die oben gegebenen Listen gezeigt,

daß es sehr wohl gefärbte Pleurotomarieu gibt, und zwar

schon im Paläozoicum
,

aus welchem schon 1854 FounES deren

angibt (P. carinata), und daß auch der weiße Kreidegrund, wie

Pcctcn pidchellus Nilss. beweist
,

der in der schwedischen Kreide

mit roten Binden auftritt, die „Farbengebung“ nicht ganz zu ver-

liindern vermocht hat (Deecke, a. a. 0. p. 12).

Wir sehen, das von Deecke neu aufgenommene Problem ist

äußerst kompliziert und noch weit entfernt von einer einigermaßen

befriedigenden Lösung, üm diese herbeizuführen, müssen vor allem

‘ A. Locaru, Coquilles marines des cötes de France. Paris 1892.

p. 359.
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die Farben der rezenten Mollusken durch das Eeagenzglas und

die Retorte des Chemikers wandern und in ihre Bestandteile zer-

legt werden. Es dürfte sich dann zeigen, daß hier nicht nur eine

wahrscheinlich sehr komplizierte, sondern wohl auch sehr mannig-

fache Zusammensetzung vorliegt. Es ist für mich undenkbar, daß

die sehr verschiedene Art, mit welcher die Farben von Xatica,

Xeritiiia, Phasiandla u. a. einer- und die der meisten anderen

Mollusken andererseits gegen die chemisclien Angritfe der Außenwelt

reagieren, nicht auf sehr weitgehende Unterschiede in ihrer

chemischen Natur begründet sein sollte, birst nachdem dieses

Problem gelöst sein wird, kann ein weiteres an die Reihe kommen.
Es müssen die einzelnen Gesteinsarten näher betrachtet werden,

in welchen gefärbte Molluskenreste sich in größerer Menge vor-

tinden
;

und es muß jeder dieser Punkte nach der Art seiner

Sedimentierung
,

ob diese schneller oder langsam vor sich ging

und welche chemischen Agentien hierbei tätig waren, näher durch-

forscht werden. Bisher tappen wir hier noch vollkommen im

Dunklen und die Annahmen widersprechen sich geradezu; denn

während Bevrich allem Anscheine nach dei‘ Anwesenheit von

Bitumen bei der Fossilisation einen großen Wert für die Er-

haltung der Farben zusprach, ist Deecke ' geradezu geneigt, flber-

.schüssiges Bitumen als verniciitend für die F'arbreste anzusehen!

Mir scheint es. als ob die chemische Zusammensetzung des Sedi-

ments keinen großen Einfluß besäße auf die Erhaltung der Farben;

denn wir kennen diese aus Sanden
,
Tonen

,
Mergel

,
mehr oder

weniger reinen Kalken und Tutfen
;

auch die grössere Wasser-
führung der Schicht scheint die Farbe nicht mehr anzugreifeu

als die Schale selbst, denn es gibt Xeritinen
,

deren Schalen so

morsch geworden sind, daß sie zerfallen und nur durch Zufuhr

künstlicher Härtungsmittel zu erhalten sind, und die dennoch die

Farben zeigen. Zu untersuchen wäre ferner noch, weshalb die

fossilen Farben durchgängig bei der Benetzung mit Wasser deut-

licher werden und warum gerade heißes Wasserglas sie hervoi-

treten läßt und bindet. Es ist das Verdienst von ^1. Hoerxes^,
diese Tatsache festgestellt zu haben

;
eine Erklärung für sie hat

er indessen weder gesucht noch gefunden
;

vielleicht besteht aber

gerade hier ein Zusammenhang mit der chemischen Zusammen-
setzung dessen, was uns als organische Farbe, als Sonnenwirkung
aus weit zurückliegenden Zeitläuften überliefert ist

,
was als

organische Verbindung eigentlich dem schnellen Vergehen geweiht

schien und was sich
,

vielleicht schon ursprünglich durch seine

Verbindung mit gewissen Metallen wie Eisen weniger verändert

und in seinen Bestandteilen gestört erhalten hat als selbst die

unsere Kohlenlager zusammensetzende Pflanzenfaser!

‘ a. a. 0 . p. 12 .

Foss. Moll, des Wiener Beckens. I. p. 15.
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Nachschrift.

Die EmptiiuluDg
,

daß über eine eigentlich so naheliegende

Frage, wie sie die chemische Zusammensetzung der Molluskenfarben

darstellt, doch schon einigermaßen nachgedacht und experimentiert

sein müsse, zumal in einer Zeit, wo gerade die chemische Phj’sio-

logie einen so ungeahnten Aufschwung genommen hat, ließ mich

in meinen Nachforschungen nicht ruhen, und so ist es mir schließ-

lich unter allerhand Schwierigkeiten geglückt, das, wie ich wohl

annehmen darf. Meiste von dem zu ermitteln, was über diese Frage

bekannt geworden sein dürfte. Es ist, so unwahrscheinlich dies

anmutet, immerhin nicht allzuviel; in einer erst 1896 erschienenen

Arbeit der Gräfin Maria v. Linden ’, welche die Frage der Ent-

wicklung von Zeichnungen bei den Meeresschneckeu zu lösen unter-

nimmt
,

habe ich noch vergebens nach Angaben über die Ent-

stehung dieser Farben gesucht, obgleich dieses Problem doch der

Fragestellung, welche sich die Verfasserin setzte, mir ungemein

nahe zu liegen scheint. Schließlich bin ich durch das ungemein

weit ausholende und alles, was mit dem Thema in einigem Zu-

sammenhänge steht, vereinigende Handbuch der Biochemie, welches

Prof. Dr. Karl Oppenheimer mit einer großen Zahl von Mitarbeitern

herausgibt, auf die Aufsätze von 0. v. Fürth ^ geraten, welcher,

wie überhaupt der Biochemie der niederen Tiere, so auch der

Entwicklung und Zusammensetzung ihrer Färbung besonderes

Interesse gewidmet und die spärlichen Untersuchungen einzelner

Vorgänger durch die eigenen erweitert und vervollständigt hat.

Es sind nach ihm in der Schale der Mollusken bisher folgende

Farbstoffe nachgewiesen

:

1. Farbstoffe der Hämatin reihe. Dazu gehört

a) das Hämatoporphyrin, welches in der Haut von bräun-

lichen X/nm./.-Arten und bei Solcrurtits stfi(/iHahts L. Vorkommen

soll
,

im letzten Falle anscheinend — die Angaben hierüber sind

nicht ganz klar - in der .Schale. Dieser Stoff steht den Farb-

stoffen der W i r b e 1 1 i c r ga 1 1 e sehr nahe. Es ist daher nicht

ohne Interesse, daß

b) ein Biliverdin-artiger Stoff in den Schalen mancher

Schnecken enthalten zu sein scheint (Arten von Haliotis. Turhu

und TrocJiiis).

Beide Stoffe sind im Gegensatz zum Chitin und Conchioliii

gänzlich unlöslich im Wasser, werden dagegen von verdünnten

Mineralsäuren, .-Alkalien. Alkohol und Eisessig gelöst. Es sind

‘ Die Entwicklung der Skulptur und der Zeichnung bei den Gehäuse-

sclinecken des Meeres. Zeitschr. f. vdssensch. Zoologie. 61. Leipzig 1896.

p. 261 ff.

'

- Die chemische Physiologie der niederen Tiere. Jena 1903. p. 527 fl.

(Farbstoffe der Mollusken); — „Tierische Farbstoffe“ in C. Oppenheimer,

Handbuch der Biochemie. 1. Jena 1909. p. 71.3 ff
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dies wohl also mehr vergängliche Farben, auf deren längere Er-

haltung nur unter besonderen günstigen Verhältnissen zu rechnen

sein dürfte. Um so widerstandsfähiger sind dagegen

2. die Melanine
,

denen zahlreiche Mollusken die dunkle

Färbung ihrer Gehäuse verdanken. Es sind dies Stoffe von sein-

komplizierter Zusammensetzung, welche dadurch zustande kommen,

daß zunächst durch die Einwirkung eines e n d o 1 y t i s c h e n Fer-

ments ein aromatischer Komplex aus dem Eiweißmolekül ab-

gespalten und dieser sodann durch ein oxydatives Ferment, eine

Tyrosinase, in Melanin übergeftthrt wird. Der so gebildete

Farbstoff ist ungemein schwer zersetzbar. Er ist unlöslich in

Wasser Alkohol und Äther und widersteht selbst ziemlich
starken Säuren. Die Anwesenheit von Eisen ist zwar für den

Vorgang der Melaninbildung nicht unentbehrlich, doch ist dieses

Element häufig mit ihm chemisch verbunden^. Die schwarze Farbe

des Tintenbeutels, des Sepia officinalis, gehört ebenfalls zu den

Melaninen, wie denn diese ebenfalls im Wirbeltierkörper auftreten

und hier infolge ihrer Anwesenheit bei gewissen bösartigen Ge-

schwülsten eine verhängnisvolle Rolle spielen. Schließlich treten

iU)ch auf

;-). Lipochrome, sehr lichtempündlichc Stoffe, die bisher mehr

hinsichtlich ihres Verhaltens gegenüber Reagentien
,

als in ihrei'

Zusammensetzung näher untersucht wurden. Zu ihnen sollen die

gelben Farben mancher Littorinen- und 1‘eden-Arten gehören. Sie

sind nicht verseifbar, wenig haltbar und ihre ursprüngliche rote

oder gelbe Färbung wird dui'ch konzentrierte Schwefel- oder

Salpetersäure in Blau oder Grün verändert.

Dies ist das W’enige, was anscheinend über die Zusammen-

setzung der Farben in den Mollnskenschalen bekannt ist'*. Es ist

‘ Diese gänzliche Unlösbarkeit der Melanine und ähnlicher Farbstoffe

im Wasser sichert ihnen allein eine gewisse Eihaltungsinöglichkeit im

Laufe der langen Perioden unserer Erdgeschichte. Wären die Farben, wie

Deecke meinte, aus Chitin bzw. Conchiolin gebildet, so würden sie stets

bei längerem Aufenthalte im Wasser vernichtet werden müssen!
^ Vgl. die Versuche Em. Kay.ser’s an ItJnjnchoneihi piiynus, über

welche oben eingehender berichtet wurde, und welche vielleicht darauf

hinweisen, daß auch hier ein Melanin-artiger FarbstofI' in chemischer Ver-

bindung mit Eisen voiliegt.

^ Schon 1883 hatte, wie noch nachgetragen werden möge. C. Fn.

W. Krukenberg sich mit den einschlägigen Fragen beschäftigt (Über das

Vorkommen des Biliverdins in Molluskengehäuseh und über seine

Darstellung aus dem roten Schalenfärbstoffe von Turbiden und Halioten.

Centralbl. für die medicinischen Wissensch. 1883. No. 44. p 785 ff
),

hatte

über den Gang und die Erfolge seiner anscheinend sehr weitausholenden

Untersuchungen leider aber nur eine kurze Mitteilung gegeben, die a. a. 0.

p. 787 folgendermaßen schließt: „Meine Untersuchungen über die Schalen-

farbstoffe der Mollusken, welche an einem reichhaltigen Materiale bald

abgeschlossen sein werden und für eine vergleichende Chroinatologie der
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nicht viel, und dies gibt auch v. Fürth zu, der t'ortfährt
:
^jeden-

falls dürfte es aber einem Forscher, der an der Hand eines aus-

reichenden Materials sich der Mühe unterziehen wollte, die Pig-

mente der Molluskengehäuse auch nur einigermaßen zu charak-

terisieren und zu sichten, ein weites und nahezu unbebautes
Arbeitsfeld bieten. Aber dieses Wenige genügt jedenfalls, um die bis-

her vorgetragenen Theorien, auch die vor kurzem noch von Deecke
vertretenen, völlig umzuwerfen und beredt und fast gebieterisch

zu neuen Untersuchungen im Laboratorium aufzufordern. Es ist

also weder Chitin noch Couch iol in, was uns in den Farben der

Mollusken entgegentritt, sondern es sind ganz andere, sehr mannig-

fache Stolfe von recht verschiedener Zusammensetzung und gänz-

lich abweichenden Eigenschaften. Widerstandsfähig sind sie sämt-

lich, auch die hinfälligsten unter ihnen, gegen das Wasser.

Über ihr Verhalten gegen Kohlensäure, zumal im Wasser gelöste

Kohlensäure, liefert v. Fürth keine näheren Angaben. Auch die

Lipo Chrome scheinen von Säuren nicht einfach gelöst, sondern

von ihnen nur verändert zu werden. Dagegen setzen die Melanine,

wie wir sahen, diesen Säuren sehr starken Widerstand ent-

gegen, und diese ihre Eigenschaft, ihre Stärke gegenüber dep

Säureneinwii-kung, gibt vielleicht eine Erklärung der von Säuren an-

geätzten, aber Farbenspureu zeigenden Schalen aus den Tuffen von

Roncä
,

wie denn wahrscheinlich auch die häufige Erhaltung der

Farbe bei Xcritiiia, Xatica, Phasianella etc. selbst an von kohlen-

säurehaltigem Wasser schon stark mitgenommenen Schalen auf das

Vorhandensein von Melanin und verwandten Stoffen zurückzuführen

sein dürfte. Aber alles dies ist bisher noch Vermutung, es bleibt

zu wünschen, daß möglichst bald die Arbeit einsetzt, um einen

Komple.x von Fragen, welcher nur zu lange zu den bekannten

und klaren zu gehören schien, des Schleiers zu entkleiden, welcher

ihn bisher noch dicht genug umgibt !

'

Tiere manche wertvolle Tatsache ergeben haben dürften, hoffe ich dem-

nächst ausführlicher mifzuteileii. Hier beschränke ich mich darauf, noch

hervorzuheben, daß bei den Mollusken, wie sonst nirgendwo im Tierreiche,

eine ausnehmend große Fülle von Mitteln aufgewandt wird, um den Ge-

häusen ein möglichst mannigfaches und prächtiges Kolorit zu verleilien.“

Leider scheinen diese so vielversprechenden Arbeiten jiiclit zum Abschlüsse

gelangt zu sein, denn ich finde auch bei v. Fürth keine weitere Notiz

über ihre Fortsetzung und weitere auf sie bezügliche Veröffentlichungen

des Verfassers.

‘ Steism.vsn s Untersuchungen: Über die Bildungsweise des dunklen

Pigments bei den Mollusken, Ber. d. naturf. Ges. zu Freiburg i. B. XI.

1899. p. 40 ff., so verdienstlich, wie auch v. Fürth anerkennt, sie auch

im wesentliclien ihrer Beweisführung sein mögen, haben mit dem hier

behandelten Thema, wie ich hinzuzufügen nicht unterlassen will, doch

nur geringe Berührungspunkte und beschäftigen sich mehr mit der Frage

der Entstehung des C’-onchiolin selbst.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Centralblatt für Mineralogie, Geologie und
Paläontologie

Jahr/Year: 1918

Band/Volume: 1918

Autor(en)/Author(s): Oppenheim Leo Paul

Artikel/Article: Über die Erhaltung der Färbung bei fossilen
Molluskenschalen. (Schluß.) 368-392

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20898
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=59692
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=413207



